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Vor der Entscheidung im Westen.
Was Ludeudorff sagt.

Die Berichterstatter im Westen hatten eine Be¬
sprechung mit Hindenburg und Ludendorff über die
Kriegslage . lieber die bevorstehenden Tinge im Westen
sagte dabei Ludendorff : Im Westen laute die Frage
nun nicht mehr : Wo greift der Feind an ?, hier wären
wir nun so weit , selbst an den Angriff denken zu
können . Griffe der Gegner uns an , so solle es uns
recht sein : er würde uns bereit finden . Anderenfalls
griffen wir ihn in dem uns geeignet erscheinenden
Augenblick an . Tie Berftärkung »er Front vollzieh«
sich noch dauernd . Die Divisionen rollten ohne Unter¬
last von Oft nach Weft. Es liege in der Natur der
Dinge , daß dieser ungeheure Aufmarsch sich nicht mit
der Schnelligkeit einer Mobilmachung aus deutschen
Heimatstandorten heraus vollziehen könne. Tie zum
Teil spärlichen galizifchen und ungarischen Bahnen
gäben andere Vorbedingungen . Trotz dieser Schwierig¬
keiten besäßen wir heute schon die zahlenmäßige Ueber-
legenheit an »er Westfront . Wir hätten den Stürmen
der Gegner an der Westfront im abgelaufenen Jahre
1917 mit starker zahlenmäßiger Unterlegenheit stand-
gehalten ; das wäre nötig gewesen, da wir zur gleichen
Zeit im Osten und in Italien starke Schläge auszuteilen
hatten , die uns im Osten den Frieden brachten . Käme
es nun auf Grund der neuen Kräfteverteilung an der
englisch-französischen .und italienischen Front zu neuem
Kampfe , so könnten wir diesem Riugen mit vollem
Vertrauen entgegensehen , so gewaltig es auch werden
mag. Ter Feind habe jetzt zahlreiche Divisionen kampf¬
fertig als Reserven hinter der englisch-französischen
Front aufgebaut , und er habe ein Bahnnetz fertig,
das ihm die rasche Verschiebung dieses Millionenbeeres
sehr erleichtere . Die ungeheure Größe der Aufgabe,
die vor uns liege , ließe sich daran ermessen. Er schloß
mit den Worten:

„Trotzdem — es wird uns möglich sein, wenn
es so geschehen muß , auch dieser Kraftansammlung
gegenüber siegreich zu bestehen — wir sind stark

> genug zu diesem Waffengang . Er wird durchgefochten
— da sonst an den Frieden nicht zu denken ist!"

! -

In Australien Aeberflutz
—- in England Not.

Während das englische Mutterland Lebensmittel
zwangsweise zuteilt , lagern nach einer am 30. Noo.
1917 erfolgten Angabe des australischen Premiermini¬
sters in Neuseeland 2 Millionen Stück geschlachtetes
Vieh zu je 60 engl . Pfund , die nicht nach Europa be¬
fördert werden können wegen Mangel an Schiffen , den
der U-Bootkrieg verursacht . Tie Ziffer für den gleichen
Zeitpunkt des Vorjahres hatte nur 161 300 Stück be¬
tragen . Derselben Mitteilung zufolge hat auch infolge
Frmhtraummangels eine Aufhäufung von Flachs statt¬
gefunden , während der Einkauf zu Ausfuhrzwecken sc
gut wie ganz verschwunden ist.

Wie es mit Getreide steht, sagt eine Meldung des
„Journal of Commerce" vom 22. Februar d. I ., laut
welcher seit Januar 1917 etwa 3Vs Millionen Tonnen
Weizen in den australischen Häfen liegen und auf
Schiffe warten . Hierzu kommt die jetzt zur Verschiffung
bereite neue Ernte von ungefähr IVe Mi lionen Tonnen
so daß im ganzen also 5 Millionen Tonnen , d. h. der
gesamte jährliche Weizeneinfuhrbedarf Englands , in
Australien lagert . „Warum sprechen wir denn immer/
fährt der erwähnte Bericht fort , „von einer Welt-
knappheit an Nahrungsmitteln , wenn wir in jenem
fernen Lande eine Versorgung mit Brotgetreide zu lie¬
gen haben , das tatsächlich braun wird ? Ist die Regie¬
rung damit ' einverstanden , daß die Geschichte von
1917 sich wiederholt und dieser Weizen in australischen
Warenhäusern verderben muß , während die Hungersnot
ganz Europa bedroht ?"-

Irlands Freiheitskampf.
Es wird immer ernster.

' Die Iren tarieren die Lage Englands sehr niedrig
ein ; denn sie fassen wieder Hoffnung und machen
ihrem britischen Vergewaltiger schwer zu schaffen.

Föhn Bull greift schärfste«» zu.
Die gesamte Grafschaft Cläre , Südwestirland , ist

militärisch avgesperrt . Man wird nur mit Militär-
Erlaubnisscheinen durch die Sperre gelassen. Ter tele¬
graphische , telephonische und Briefverkehr und die Lo-
kalpresse unterstehen einer scharfen Zensur.

Eine Probemobilmachunq i« »er Freu -Republik.
Nach Meldungen aus Kiltimagh in der Graffchaft

Mayo  erließen dort am 1, März 230 Freiwillig«
eine sogenannte Proklamation,  daß sie sich feier-
lich zu den idealen Grundsätzen bekennten, für die ihre

Führer eiirgekertert seien , und kein anderes Gesetz
rnerken'nten . als das der in der Osterwoche 1916 ausge-
cusenen irischen Republik . Am 3. März fand eine
Hrobealarmierung  statt , bei der alle wichtigen
Punkte der Ortschaft besetzt wurden . Ter Zugang war
nur mit namens der Jrenrepublik  ausgestellten
Erlaubnisscht ine , gestattet.

Der Krieg zur See.
Dieses Mal : 20 000 Tonnen.

Berlin . 14. März . (Amtlich.) Im Sperrgebiet
um England , vorwiegend im Aermelkanal . fügten unsere
ll-Boote den Gegnern neuerdings einen Verlust von
20 0 00 Br .-Reg .-To . Handelsschiffsraumes zu. Alle
versenkten Dampfer , darunter drei wertvolle Schiffe
von 4000 bis 5000 Br .-Reg .-To ., waren bewaffnet
und größtenteils stark gesichert. Namentlich festgestellt
wurde der tiefbeladene französische Dampfer „Senv-
gambie" (1628 Br .-Reg .-To .j. Ten .Hauptteil an diesen
Erfolgen hat der Kapitänleutnant Viedeg.

Der Chef des Admiralstäbes der Marine.

Neue Fliegertaten.
Berlin . 14. März . (Amtlich .) Im Anschluß an

eine Patrouillenfahrt in der Nordsee belegte eines
unserer Marineluftschiffe,  Kommandant Kapi-
tünleutnant Dietrich , in der Nacht vom 13. zum 14.
März den Hafen und die Industrieanlagen von Hartte-
Pool erfolgreich mit Bomben . Das Luftschiff hat trotz
zeitweise starker Gegenwirkung keinerlei Beschädigungen
erlitten . Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Niederlage der Unabhängigen.
Ein Ausblick auf die Parteieu -Zukunft.

Im größten deutschen Reichstagswahlkreise , dem
des verstorbenen unabhängigen Sozialdemokraten
Stadthagen , in „Niederbarnim ", vor den Jndustrie-
toren Berlins , hat die „Unabhängige Sozialdemokratie"
eine Niederlage erlitten . Das Mandat wird bei der
Stichwahl offenbar in die Hände der offiziellen Sozial¬
demokratie übergehen , da der „Unabhängige " in der
hoffnungslosesten Minderheit ist.

Es mag sein , daß dieser Mißerfolg zum erheblichen
Teile auf die Persönlichkeit des unabhängigenK an-
didaten , Tr . Breitscheid , zurückzuführen ist. Breitscheid
hat eine regelrechte Rundreise durch die Linksparteien
gemacht, ehe er zur „Unabhängigen " kam; seine Partei«
politische Verläßlichkeit imvoniert daher nicht gerade.
Dazu kommt , daß er als kapitalisttsche Existenz ganz
sicher als Proletarier -Sturmbock gegen die Gewerk¬
schaftspartei recht wenig am Platze war . Auch haben
die „Offiziellen " die Riesenmacht ihrer Gewerkschaften
gerade in diesem Kreise schwer in die Waqschale wer¬
fen können . Aber das alles erklärt noch nicht eine
so schlanke Niederlage . Ein solches Ergebnis war nur
möglich, wenn die Massen von dieser Gruppe nichts
wissen wollen.

Tie „Unabhängigen " glaubten , durch einfaches Ab«
bringen vom Parteiwege eine starke Gruppe bilden zu
können . Auf den ersten Blick schien das gelungen zu
sein ; denn die unabhängige Gruppe im Reichstage
war recht ansehnlich . Aber jetzt sprechen die
Wähler anders.  Mag sein , daß das heutige Bild
in Niederbarnim keine volle Klarheit schafft, da über»
wiegend ältere Männer mit größerer Lebenserfahrung
und mehr Besonnenheit wählten , als es bei AnwesenheÜ
der im Felde stehenden Jugend der Fall sein würde.
Jedenfalls ist der Vorsprung der „Offiziellen " zu groß,
als daß sich nach dem Kriege ein wesentlich anderes Ev-
gebnis erwarten ließe . Man erkennt heute , daß die Un¬
abhängigen nach dem Kriege von vorne werden an¬
fangen und von unten aufbauen müssen, daß sie heute
im Besitze von Mandaten glänzen , die ihnen nicht zu¬
kommen. Die Annahme , daß die feindlichen Briider
sich nach dem Kriege wieder vertragen könnten , darf
man nach der maßlosen Erbitterung in Niederbarnim
nicht mehr hegen. Die Sozialdemokratie ließ ihre
Starke ja immer schon in sehr weitreichenden Mei¬
nungsverschiedenheiten zum Ausdruck kommen. Aber in
diesem Wahlkampfe wurden doch alle Schleusen, die
die persönliche Gehässigkeit hätten eindämmen können,
hoch aufgezogen , und ein blindwütiger Fanatismus
stürzte auf die armen Wähler hernieder.

Es wird also künftig eine Gewerkschaftspartei und
eine unabhängige Partei geben , eine sozialistische Ar¬
beiterpartei mit größerer Pflege des Arbeiterwohles,
und eine unabhängige Radikalisten -Partei mit . stärke¬
rem Willen zur Desperandopolitik . Und diese beiden
Gruppen werden sich dauernd scharf befehden, und
dabei wird die „offizielle " Partei mehr und mehr nach
rechts geschoben werden . Einstweilen scheint das zwar
nicht der Fall zu sein . Die Haltung der Scheidemann-
Leute bei dem Munitionsarbeiterstreik ließe vielleicht
erwarten , daß die „Offiziellen " durch schärfstes Auf¬
treten den Unabhängigen den Wind aus deu Seaelu

nehmen möchten . Unzweifelhaft hat das Eingreifen de-.
«Offiziellen " in den Munitionsarbeiterstreik derartige
Auffassungen begründet . In der Praxis des Partei
lebens in ruhiger Zeit aber darf man mit solch er
Wirkungen nicht rechnen . Die „Unabhängigen " Werder
fthr , bald mit Forderungen kommen, bei denen di<
Offiziellen nicht mehr mitkommen . Und dann- wirk
*3 hoch mehr Reibereien und Verärgerungen geben
Und die Wahlkämpfe werden das ihrige dazu tun
die Unabhängigen werden doch gerade in den Wahl,
kreisen der Offiziellen ihre Stimmen suchen.

Ganz zu übersehen wird die Sache erst sein, wenn
der Krieg zu Ende und die Kämpfer draußen hier zuw
ersten Male wieder ihre Stimmzettel abgegeben haben
werden . Das eine aber steht schon jetzt fest, daß die
„Unabhängigen " eine w,eit geringere Bedeutung haben
werden , als es nach der Trennung /in der Reichstags¬
fraktion anzunehmen war . w . A.

Nutzland.
„P g | tt  Jahr russische Republik . ' 1 >'

Der Jahrestag der Revolution am 13. März ver¬
lief ohne die ursprünglich geplanten großen Festlich¬
ketten in verhältnismäßiger Ruhe . In Petersburg
und Moskau hielten die Arbeiter eine Anzahl Ver¬
sammlungen ab.

Ei « Zarenbefteiungs -Versuch.
Das Smolny -Jnstitut , die bolschewistische Regie¬

rung , in Petersburg , erhielt die Nachricht aus To-
b o l s k, daß eine Truppe Soldaten und Matrosen die
Wache des Exzaren entwaffnet und den Komman¬
danten des Zaren verhaftet hätten .. Aus diesem Grunde
wurde in dem Smolny -Jnstitut erwogen , ob in An¬
betracht der Gefahr der Volksjustiz , "die dem Zaren
vrohen könnte , die Zarenfamilie nach einem anderen
Orte zu bringen sei.

Tie englische Presse tröstet sich. 1f !
' Der größte Teil der Schwarze Meerflotte liegt
in Odessa, aber alle Handelsschiffe sind nach Sebastopol
überführt worden.

Sebastopol auf der Halbinsel Krim , die alte See-
jestung, liegt jedoch auch nicht außerhalb der Welt!
I i Russische Streiflichter.

Aus der Peter -Paulfestung sind der frühere
Minister des Innern , der Großindustrielle Protopo-
pow, und der ehemalige stello. Minister des Innern
öieletzki, entlassen worden.

- Großfürst Michael wurde nach Perm verbannt?
Nroßfürst Johann Konstantinowitsch empfing die
Priesterweihe.

- Nach einem Petersburger Havasbericht wird die
Meldung von einer russischen Regierung unter dem
Vorsitz des Fürsten Lwv .o in Ostsibirien dementiert.

- Der Rat der Volkskommissare (die Bolschewiki),
)ie Zentrale des Tätigkeitsausschusses des Arbeiterrates
»nd die Regierungsorgane übersiedelten in der Nacht
ms den 12. März von Petersburg nach Moskau.

Die Beamten -Teuerungszulagen
Tie Berhandluugen des Preußischen Abgeordneteu-

, , j L , ^ Hauses,
r : — Berlin,  15 . März 1918.

Auf der Tagesordnung des Preußischen Abgeord¬
netenhauses stand am Freitag der konservative An¬
trag auf Erlaß eines , , . ( : .

Etatnotgesetzes,
da der Etat selber bis zum Beginn des neuen Ge¬
schäftsjahres , 1. April , wieder nicht fertig wird . Dieser
wurde dem Haushaltausschuß überwiesen.

Darauf wurde die Beratung des Etats des Finanz»
Ministeriums fortgesetzt , und zwar wurden die

Teuerungszulagen
besprochen. Der Haushaltsausschuß hat hierzu eine
Entschließung  eingebracht , in der sich das Haus
mit der von der Regierung in Aussicht gestellten Re¬
gelung einverstanden erklärt , da die Regierung an der
Bildung von Teuerungsbezirken sesthält und höhere
Sätze für dis Kriegszulagen nicht zu erreichen seien.
Ferner wird die Regierung ersucht, mit einer ange¬
messenen Erhöhung der Lohnbezüge der nicht im
Beamtenverhältnis angestellten Bediensteten der Eisen¬
bahnverwaltung Bedacht zu nehmen.

Finartzminister Hergt begrüßt es, daß ein Kompro¬
miß zustandegekommen ist. Die Negierung müsse an
den Teuerungsbezirken sesthalten , da die Verhältnisse
in den großen Städten und Jndustriebezirken einerseits
und in den übrigen Landesteilerk andererseits zu ver¬
schieden seien . Diese Regelung werde auch von den
Beamtenverbänden gebilligt . Es werde ein Mehrauf¬
wand von L

120 MMione » für Me Teuc unas "»<*m
gemacht. Ten Zusammenschluß ) .Uige di«
Regierung ; damit fei aver mch» gciag ., dug sie von



vornherein bereit wäre, alle Wünsche der Beamten
vereine zu erfüllen.

Ministerialdirektor Hoff erklärt, daß die Löhne de,
Eisenbahn -Arbeiter  vom 1. April ab um 12 Mar
Pro Monat erhöht werden sollen.

Tie Aussprache richtete sich besonders gegen di«
Großstädte  und deren Bevorzugung. Abg. Oelz«
(Tonf.) und Abg. Heß(Ztr .) betonten, daß in den Groß¬
städten, besonders Berlin , alles zu haben sei, was et
in den Kleinstädten längst" nicht mehr gebe. Abg
Telius (Vp.) meint, die Regierung habe durch ihre
Maßnahmen die Teuerung mit herbeigesührt. Abg
Gottschalk(natl .) und Abg. Tr . Wagner-Breslau (fkons?
hatten gegen die Teuerungs-Bezirke Bedenken. Dann
wurden die Ausschußanträge angenommen.

Am Montag kommt der Steueretat an die Reihe.

Reichstag und Daimler.
Tie Hauptausschuß-eschliissc über Sparsamkeit.

— Berlin,  15 . März 1918.
Tie Verhandlungen des Hauptausschusses deS

Reichstages über die Sparsamkeit bei der Veraus¬
gabung der Reichsgelder kam heute zu Ende und
zur Abstimmung.

Ter Fall Taimler
ergab noch einmal lange angeregte Aussprachen. Jedoch
griff dieses Mal die Verhandlung tiefer aus die Ur¬
sachen hin. So behandelte Abg. Pfleger (Ztr .) die Ein¬
wirkung des Beschlagnahmewesens:  Man dürfe
nicht verkennen, daß die Riesengewinne der Industrie
zum Teil durch die Gesetzgebung geradezu gezüchtet
worden sind, so durch die Maßnahmen, die mit der
Beschlagnahme Zusammenhängen. Auch das Nebenein-
rnderarbeiten so vieler Kriegsausschüsse mußte ver¬
teuernd wirken. Abg. Erzberger (Ztr .) ging mit ganz
außerordentlicher Schärfe gegen Daimler vor : Die
Kundgebungen der Taimlergesellschaft enthalten be¬
wußte Unwahrheiten.  Warum wehrt sich das
Kriegsministerium nicht gegen Behauptungen, die die
Richtigkeit seiner eigenen Erklärungen bestreiten? Die
Erklärung der Taimlerwerke verschiebt die Sachlage.
Eine unverschämte Lüge  ist es, zu behaupten,
sie hätten nicht eine öOprozentige, sondern nur eine
lOprozentige Preiserhöhung gefordert. Oder ist es etwa
aicht wahr, was das Kriegsministerium mitgeteilt hat?
Die Daimlerwerke rechnen mit der Unkenntnis des
Publikums. Ter Reichstag sollte sich derartige Fäl¬
schungen nicht gefallen lassen, und das Krtegsmini-
sterium erst recht nicht; das ist es sich und uns schuldig.
2b das Verfahren auf die Anzeige eines entlassenen
Beamten zurückzuführen ist, ist ganz gleichgültig, dem
Reichstag müssen zur Bildung eines Urteils die Mit¬
teilungen . der amtlichen Stellen genügen.

Abg. Gras Westarp (kons.) wandte sich besonders
legen die Drohung Daimlers mit Betriebseinschrän-
!ung und gegen die Preisforderungen . Hier klafft ein
Widerspruch  zwischen den Erklärungen der Taim¬
lerwerke und den Angaben der Militärverwaltung.
Dem Reichstag muß das volle  Material unterbreitet
verden. AUzu hohe Verdienste sind zu verurteilen,
and es muß alles geschehen, um Ueberpreise zu ver¬
ändern . Wir müssen verlangen, daß die Preisfest¬
setzungen sorgfältig geprüft  werden , was im
Kalle Behr-Pinnow nicht geschehen zu sein scheint.

Abg. Stöve (natl .) wandte sich gegen die Taimler-
Erklürung in der Presse : Tie Akten weisen nach, daß
tatsächlich 50 Proz . mehr verlangt worden sind. Tie Ge¬
sellschaft hat diese Preiserhöhung auch klipp und klar
für die Herstellung ihrer Motore verlangt trotz der
ungeheuren vorjährigen Gewinne, die gestatteten, 80
Millionen Mark abzuschreiben und hohe Dividenden an
die Aktionäre zu verteilen. Tie Gesamtheit der In¬
dustrie ist von keiner Seite angegriffen worden. Die
Beschlagnahme der Bücher hätte schon vor drei Jahren
erfolgen müssen. Tie in der Oeffentlichkeit gegen den
Hauptausschuß und gegen den Unterausschuß erhobenen
Vorwürfe sind ungerechtfertigt.

Adg. Noske (Toz.) verlangt« Vorgehen gegen dt«
Offiziere, die die Aufträge vergeben haben. Wir ver¬
langen auch Aufklärung darüber , was mit den schul¬
digen Offizieren und Beamten des Kriegsministeriums
geschieht. Jetzt soll eine lebhafte Agitation einsetzen
zur Rettung des Profits . Nun , der Jndustrierat wird
uns auf dem Platze finden.

Abg. Tr . Mumm (christl.-soz in der D. Fr .>:
Hoffentlich werden die Anträge mit großer Mehrheit
angenommen. Riesige Summen hätten gespart wer¬
den können̂ wenn man rechtzeitig eingegrifsen hätte.
Warum ist in dem Wucherprozeß gegen eine Lederfirma
den Offizieren und Beamten des Kriegsministeriums
die Genehmigung zur Zeugenaussage versagt worden?
Im Falle Behr-Pinnow ist die Erhöhung des Einzel¬
preises von 40 auf 80 Pfg . für den Sack aus der Lohn¬
erhöhung nicht zu erklären. . .

Abg. Tove (Vp.) : Man muß Maßnahmen treffen,
um derartige Vorkommnisse in der Zukunft  zu ver¬
hüten. Gegen die Militarisierung der Betriebe, d. h.
gegen ihre praktische Leitung durch Militärs , bestehen
doch Bedenken.

Tie Abstimmung.
Ein Antrag aller Parteien (Tr . Cohn, Erzber¬

ger, Hoch, Liesching, Nvske, Schiele und Stöve), den
Reichskanzler zu ersuchen,

alsbald für Erlaß einer Bundesratsverordnung Sorge
zu tragen , wonach der Reichskanzler ermächtigt wird,
in sämtlichen,  für den Heeresbedarf 'arbeiten¬
den Betrieben die Geschäftsbücher  und an¬
dere, für die Berechnung der Preise maßgebenden
Unterlagen überwachen  zu lassen,

wurde einstimmig angenommen. Das Gleiche geschah
mit einem Zentrumsantrag , der den Reichskanzler er¬
sucht,

alsbald bei sämtlichen zentralen Beschaffungsstellen
für die Bedürfnisse des Heeres und der Marine
Preisprüfungs st eilen  einzurichten.

«ch«eßnch wurde wiederum einstimmig angenom¬
men ein Antrag der Abgg. Gröber (Ztr .), Hoch(Soz .),
Liesching(Vp.), Graf Oppersdorf (kons.), Schiele (kons.),
<. .öve (natl .), der den Reichskanzler auffordert,

eine Zentralprüfungsstelle  der Kriegsliefe¬
rungen zu schaffen, deren Aufgabe es sein soll, die
Tätigkeit aller einzelnen Prüfungsstellen zu über¬wachen.

Ter von den Sozialdemokraten, dem Zentrum und
dem Abg. Stöve (natl .) eingebrachte Antrag,

der Maßnahmen verlangt , durch die die Militari¬
sierung der Betriebsleitung bei solchen für den Hee¬
resbedarf arbeitenden Betrieben angeordnet werden
soll, welche durch übermäßige Preisberechnung die
Interessen des Reiches schädigen und nach dem die¬
sen Betrieben für die Zeit der Militarisierung nur
Preise sollen gezahlt werden dürfen, welche die Ver¬
zinsung des investierten Kapitals mit 5 Proz . ge¬statten, •

var zurückgezogen worden. ' ^ ZÄ

Von den Fronten.
(Amtlich.) Großes Hauptquartier , den 15. März

1918. (WTB.) a
Westlicher Kriegsschauplatz. ''

Heeresgruppe Kronprinz Ruppeecht: Die tagsüber
chwaa-e Artillerietätigkeit verstärkte sich vor Einbruch
ler Dunkelheit in wenigen Abschnitten. Während der
Rächt lebte sie in Verbinduiig mit eigeneii und feind-
ichen Erkundungsvorstößen vorübergehend aus.

Heeresgruppe Teutscher Kronprinz : Die Blinkstelle
)er Franzosen auf der Kathedrale von Reims wurde
st'neut in Tätigkeit beobachtet. Heftiges Zerftörungs-
euer lag von Mittag an auf unseren Stellungen nörd-
ich und nordöstlich von Prosnes . Starke französische
Abteilungen, die am Abend in breiter Front vor-
tießen, konnten nur westlich von der Straße Thulzh—
»iaupoy in unserem vorderen Graben Fuß fassen; im
irrigen wurden sie iin Rahkampf zurttckgeworfen.

Auk dem östlichen Maasufer «zielt tagsüber aestei-

.evre Aeu«rtaltg« tt cm.
Cfttu.

Feindliche Banden , die in der Ukraine die von
Gomel und Kiew nach Bachmarsch führenden Bahnen
bedrohten, wurden in rnehrsachen Kämpfen zerstreut.
Bachmatsch wurde besetzt. " •>

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Ter Erste Generalquarttermeister : Ludendorff.

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Es wirkt.

Nach Pariser Meldungen hat der P a r i f e r G e-
meinderat  nach einer .mehrstündigen erregten De¬
batte nahezu einstimmig den Beschluß  gefaßt , der
Regierung dringlichst nahezulegen, keine Luftan¬
griffe  auf feindliche Gebiete mehr auszuführen, so¬
fern dadurch für Paris eine Wiederholung der letzten
.atastrophalen Ereignisse vermieden werde. In der
gleichen Sitzung des Gemeinderates wurden 143 Ver¬
wundete als Opfer des Fliegerangriffs genannt.

Nach einer Zusammenstellung in den schweizeri¬
schen Blättern haben die zwei letzten großen deutsche«
öuftangriffe aus Paris mehr als Sv« Dpser gefordert.
Die wiederholten Luftangriffe haben viele Bewohner
veranlaßt, nach anderen Städten überzusiedeln. Nach
amtlichen Berichten besuchen jetzt 11 000 Schüler weni¬
ger die Schule als bisher. ’ l .

Ter « ahnverkehr mit Neapel unterbrochen.
Bei dem deutschen Luftangriff auf Neapel wür¬

ben mehr als 150 Bomben abgelvorfen. Das völlige
Versagen des Abwehrdievstes habe den erhebliche,
Schaden an Gebäuden und Anlagen verschuldet. De
Bahnverkehr mit Neapel ist unterbrochen, weil die Bah
nen nach Neapel durch Bombenabwürfe teilweise zer
stört sind. ,

Wie wird sich Holland rettend
oder zu retten suchen?

Es wird jetzt mitgeteilt, daß die Entscheidunc
der holländischen Regierung noch in dieser Wo  ch«
fallen würde.

Wilson will sofort -«greifen.
Ter lauteste Verfechter der „Rechte der kleiner

Nationen", der Idealist und Verbrecher Wilson, schnür,
dem kleinen Holland die Kehle ab. Er hält es dabei
nicht einmal für nötig , nach der sonst bei ihm üblichen
entschuldigenden Redensart zu suchen:

Tie Vereinigten Staaten und England haben Hol¬
land endgültig mitgeteilt, daß, wenn die schweben¬
den Abmachungen über die Benutzung von holländischen
Schiffen für die Verbündeten nicht am 15. März (also
bereits Freitag ) angenommen werden, man die Schiffe
zum Gebrauch der Verbündeten nehmen werde.

Ein Ausweg für Holland?
Tie Holländer scheinen einen Ausweg gefunden

zu haben. In einer Konferenz im Deutschen Auswär¬
tigen Amte, an der außer den leitenden Persönlich¬
keiten unserer auswärtigen Politik Vertreter der zu¬
ständigen Militär - und Marine  instanzen teilnah-
men, lagen Nachrichten vor. Danach dürfte es jedoch
zu einem Eingehen  der Niederlande auf die For¬
derung der Entente keineswegs  kommen. Es sol¬
len nach dieser Richtung hin schon ganz bestimmte
Zusagen vorliegen. Andererseits sollen wir im Haag
die Versicherung abgegeben haben, daß im weitesten
Umfange die Kräfte unserer Rheinschiffahrt Holland
zur Verfügung stehen würden, um es mit Kohlen
u..d Erzen so umfassend wie möglich zu versorgen.

Man nimmt an, daß Holland sich in der Weise
zu helfen suchen wird, daß es die Ententeforderuug
einfach nicht beachtet und dann die unvermeidliche
Folge über sich ergehen läßt . ^ ,

Adrienne von Orchardftone.
Roman von G. Warden.

Autorisierte Bearbeitung von Max von Weißenthurn.
16] (Nachdruck verboten.)

Man sah den Grasen wirklich die breite Allee entlang
chreiten, und Tutu eilte ihm entgegen, um ihm die Ge-
chichte ihres Abenteuers in den grellsten Farben zu er-
ahlen. Adrienne blickte ihr nach, und so entging ihr der.
elrsame Ausdruck in den Zügen des jungen Fremden,
schweigend stand er an ihrer Seite. Als ihr Vater heran-
'am, war er bereits ziemlich genau orientiert, so rasch
atte Tutu ihm alles erzählt.

„Mein bester Herr, ich weiß kaum, wie ich Ihnen
-En soll." sprach er. »Doch was sehe ich? Sind Sie

oerletzt?" m
»Nicht von Belang, Herr Graf," erwiderte der junge

emde. »Und danken Sie mir nicht! Ich schätze mich
; ucklich, daß mir die Möglichkeit geboten ward, mich hier
'ützlich zu erweisen."

»Ein großes Glück für diese junge Dame," versetzte
.er Graf. „Doch nun müffen wir in erster Linie Ihre
Hand beachten?"

Der Graf warf einen Blick aus die Karte, die Tutu
ihm hinhielt, und fügte dann hinzu:

„Wenn Sie sich nach dem Hause bemühen wollen, Herr
Kilrevne, so wollen wir gleich das Nötige für Ihre Hand
veranlassen, und meiner Frau ist die Möglichkeit geboten,
Ihnen persönlich zu danken. Von Geschäften können wir
noch nachher sprechen."

Aus diesen Worten ließ sich entnehmen, daß Tutu
bereits auch davon gesprochen hatte, daß der junge Mann
sich um den Posten des Sekretärs bewerben wolle.

Kilreyne äußerte ein paar höfliche Dankesworte für
die Teilnahme an seiner Verletzung und schritt dann an
der Seite des Grafen dem Hause zu. Aberdons Augen
ruhten dabei wohlgefällig aus dem jungen Manne, wäh¬
rend Adrienne sich durch das kühle Selbstbewußtseindes
Fremden einigermaßen beirrt fühlte.

„Ich hoffe, dein Papa nimmt ihn als Sekretär. Er
gefallt mir sehr gut. Dir nicht auch?" fragte Tutu. ihren
Arm in den Adrienne? legend.

»Nein, ich könnte das nicht behaupten," entgegnete
dilti« o-yt *-

1 So erreichte man das Haus. Die Gräfin empfing oen
jungen Mann, nachdem sie von dem Zwischenfall in
Kenntnis gesetzt worden war, mit der ihr angeborenen
Liebenswürdigkeit. Die Haushälterin verband den ver¬
letzten Arm; dann begab man sich zum Gabelfrühstück, das
in heiterster Laune verlief.

Von geschäftlichenDingen redete man bei der Mahl¬
zeit kein Wort, und erst nach derselben forderte Abervon
den jungen Mann auf. ihm in die Bibliothek zu folgen.

Während der Graf Platz nahm, wies er lächelnd aus
einen ganzen Packen Briefe, welcher vor ihm auf dem
Tische lag.

„Sie haben sehr viele Rivalen, Herr Kilrehne," sagte
er. „Da liegen nicht weniger als hundertsiebenundfünfzig
Briefe!"

»Ich will hoffen, Herr Graf, daß ich die meiste Aus¬
sicht habe, da ich der hundertachtundfünfzigste Bewerber
bin!" entgegnete Kilrevne mit der ihm offenbar angebore¬
nen Einfachheit, und Aberdon gestand sich, daß er, der
nicht leicht an jemand Gefallen fand, bereits für den jun¬
gen Mann eingenommen sei.

„Ehrlich gestanden würde ich mich glücklich schätzen,
nicht erst lange suchen und wählen zu brauchen," sagte er.
„Ich denke, daß Sie einen ähnlichen Posten schon bekleidet
haben?"

Kilreyne verneinte. Er habe noch nie die Dienste
eines Sekretärs versehen, glaube aber trotzdem, daß es
ihm gelingen werde, sich leicht einzuarbeiten. Es sei sein
erster Versuch, sich sein Brot zu verdienen. Bis jetzt babe
er es nie getan, weil keine Notwendigkeit dafür bestanden
habe. Unerwartete Zwischenfälle hätten aber die Situa¬
tion verändert. Der Rechtsanwalt, mit welchem seine
Familie in Verbindung gestanden habe, würde sicher nicht
ermangeln, jede Frage, welche Graf Aberdon stellen wolle,
in entsprechender Weise zu beantworten.

Der junge Mann nannte dem Grafen einen der be¬
rühmtesten Advokaten als seinen Gewährsmann.

„Sie können mir kaum einen Namen nennen, welcher
mir größere Bürgschaft bietet, als jener der Firma Ber-
ring und Croß," sagte Aberdon. „Sind dieselben die Ver¬
treter Ihrer Familie, Herr Kilreyne?"

»Eigentlich nicht," versetzte dieser. »Einer der Herren
hat einen Bruder, welcher sich in Newyork niedergelassen
jytt Md äkfoc jgag du  Vertreter meines Vaters. „Wem»

aber irgend eine Angelegenheit zu erledigen war. so be¬
sorgte die Firma Berring und Croß dieselbe. Das war
es, was mich auf den Gedanken brachte. Ihnen den Na¬
men derselben zu nennen, wenn Sie über mich Erkundi¬
gungen einziehen wollen."

»Sie haben allem Anschein nach längere Zeit in Ame¬
rika gelebt?" fragte der Graf.

»Mehrere Jahre !" entgegnete der junge Fremde.
»Seit ich herangewachsen bin —"

»Aber Sie sind von Geburt kein Amerikaner?"
»Nein, ich bi» halb Irländer !"
»Lebt Ihre Familie gegenwärtig in England?"
»Nein, mein Vater starb vor sechs Monaten in New-

York, und ich habe sozusagen keine Familie. Ich befinde
mist erst seit sechs Monaten in England."

„Sind Sie über das Gehalt, welches die Stellung
eines Sekretärs bei mir bietet, orienfiert?"

»Gewiß, dasselbe war ja in dem Inserat genannt."
»Würde es Sie zufiiedeustellen?"
»Vollständig!"
»Nun denn. Herr Kilreyne. ich werde der von Ihnen

genannten Firma heute schreiben, und wenn die Antwort
so lautet, wie ich vermute, können wir die Sache als ab¬
gemacht ansehen. Da Sie aber durch Tutus Schuld eine
Verwundung erlitten haben, so hoffe ich. daß Sie «ns
einstweilen das Vergnügen bereiten werden, als unser
Gast hier zu verweilen. Es wird dies sowohl meiner
Frau als auch mir ein aufrichtiges Vergnügen bereiten!"

Mit der ihm angeborenen, einfachen, natürliichen Art
sprach Kilrevne seinen Dank aus und nahm die Einla¬
dung an. indem er erklärte, sehr gern bleiben zu wollen,
da er in London ohnehin keine Freunde habe und sich
dort nur sehr verlassen fühle.

Der Eintritt eines Bedienten, welcher Besuch mel¬
det:, schnitt das Gespräch ab, und Aberdon machte dem
jungen Manne den Vorschlag, sich im Parke umzusehen.

Kilreyne erklärte in leichtem Tone, daß er dies sehr
gern tun wolle; er sei bereits vor sechs Wochen in dieser
Gegend gewesen und habe den Eindruck mitgenommen,
daß dieselbe von ungewöhnlicher Schönheit sei.
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(Fortsetzung folgt.)



. .. schwedische Schisse bereit- a- getrcten.
Bei einer Versammlung, die in Gotenburg zwischen

mehreren bekannten Reedern und Vertretern der Re¬
gierung stattgeftlnden hat, hat, wie „Göteborgs Morgen- ,
post" erfährt , die Negierung um 'Abgabe von weiteren
400 000 Tonnen schwedischer Tonnage an die Entente
gebeten. Tie Vertreter der Reederei stehen einem
solchen Vorschlag natürlich bedenklich gegenüber. Es
scheint indessen, als ob die Regierung ihre Hände schon
im Voraus gebunden habe.

Nach einer Behauptung aus Ententekreisen soll
sich bereits ein anderes Land denselben Bedingungen,
wie sie jetzt Holland aufgezwungen werden sollen,
anterworfen haben. Sollte es Schweden sein? Man
schloß bisher aus das ententesreundlicheNorwegen.

Gerichtssaal.

'üiuL.

Politische Rundschau.
1 « !" — Berlin,  15 . März 191«.

: : I Uhr nachts Polizeistunde. Ter bevölkerungs¬
politische Ausschuß des Preußischen Abgeordnetenhauses
sprach sich gemäß einem Zentrumsantrag dafür aus,
daß auch nach dem Kriege spätestens um 1 Uhr nachts
Polizeistunde sein soll.

: : Ter Landwirtschastsansschuß des Preußischen
Abgeordnetenhauses stimmte dem Antrag Richtarsky
(Ztr .) auf Bekämpfung der Schädlinge landwirtschaft¬
licher Kulturpflanzen und auf vermehrten Schutz nütz¬
licher Vogelarten zu.

: : Tie Kurländer beim Kanzler. Die Abordnung
des kurländischen Landesrats , welche zum Empfang
beim Reichskanzler in Berlin eingetroffen ist, besteht
aus Rittergutsbesitzer Baron Rhaden-Maihof, General¬
superintendent Bernewitz (Mitau ), Rechtsanwalt Mel-
ville (Libau) und dem lettischen Gemeindeältesten
Weschneck. Voraussichtlich wird die Abordnung auch
vom Kaiser empfangen werden.

:: Ter Fall Daimler ist den ordentlichen Ge¬
richten übergeben worden. Die Staatsanwaltschaft hat
rlles erhalten , das sich zur Beurteilung der Frage,
rb das Verhalten der Firma strafrechtlich zu treffen
ist, notwendig gemacht hat. Es seien keinerlei Beweis¬
mittel beseitigt. Dem Direktor, Kommerzienrat Berge,
ist verboten worden, in den Geschäftsbetrieb einzu-
zreifen. Tie militärische  Aufsicht, der die Leitung
unterstellt ist, hat die Fortführung der Produktion
in ihrem bisherigen Umfange und auch in dem Um*
äuge der bisherigen Fabrikationsresulraie gewähr-
'e ist et.

:: Noch eine „Teuerungszulage". Tie Diäten der
Reichstag-abgeordneten sollen mit Rücksicht auf die
rllgemeine Teuerung erhöht werden. Es ist an Stelle
res bisherigen Pauschales von 3000 Mark für die Dauer
rieser Legislaturperiode eine Pauschale  ooon 5000
Mark in Aussicht genommen. Bei den bisherigen Ab¬
zügen von 20 Mark für jede versäumte Sitzung oder
namentliche Abstimmung bleibt es. Nichteintragung in

-U.t
Das Reichskinogesetz.

Ans ftffey
*• Eine eierlegende Frau wurde dieser Tage auf

stnem Bahnhof im Anhaltischen beobachtet, Ob die
Zrau eine erfolgreiche Hamstersahrt hinter sich hatte,
vvbei die erlangten Eier in der Klammertasche„un-
erirdisch" verstaut sein mochten und nun infolge des
Kriegszwirns das Band abgerissen war, oder ob ir¬
gendwelche anderen Umstände die Frau zu dieser pro-
»uktiven Tätigkeit befähigten, jedenfalls wurde in
ascher Folge bei jedem Schritt auf dem Bahnsteige
in Ei „gelegt". Das Gackern besorgten die Um-
tehenden. , ' ■. ! •:V- !..... : i ■> i • !. ;

300 000 Mark geraubt. Freitag morgen wurde
ün Bote der Deutschen Bank auf der Breiten Straße

der Post zum Bank-
ihm zwei Geldbeutel mit

n Rhbnik auf dem Wege von
sebäude überfallen und
100 000 Mark Inhalt geraubt. Ein Geldbeutel mit
220 000 Mark, den der Räuber auf der Flucht von
ich warf, wurde inzwischen gefunden, mit dem Rest
zvn 80 000 Mark entkam der Räuber . i ,:

)ie Listen soll jedoch kernen Abzug bewirken, wenn die
Anwesenheit des Abgeordneten in der Sitzung aus ihrem
Protokoll nachweisbar ist.

: : Gegen den Güterschacher hat der Bundesrat
:ine Verordnung erlassen, die den Verkehr mit land¬
end forstwirtschaftlichen Grundstücken unter behördliche
Aufsicht stellt. Genehmungspflichtig sind fortan alle
Rechtsgeschäfte dringlicher und schuldrechtlicher Art
über Grundstücke, die über fünf Hektar groß sind. Tie
Genehmigung darf nur versagt werden, wenn durch die
Grundstücksübertragung die ordnungsmäßige Bewirt-
chaftung gefährdet wird, so insbesondere bei Ueber-
wagung an Nichtlandwirte, bei unwirtschaftlicherZer-
chlagung, bei Aufsaugung bisher selbständiger Betriebe
rnd bei Ausbeutung der Notlage des Eigentümers.
Zu dem gleichen Zweck kann die Veräußerung oder Ent¬
fernung von lebendem oder totem Inventar untersagt
verden. Gegen die Versagung der Genehmigung ist
Beschwerde zulässig. , , ,

Reichstagsverhanvlung vom Freitag.
- Berlin,  15 . März 1918.

Ter Reichstag erledigte am Freitag zunächst eine
lange Reihe , . ,

kleiner Anfragen.
Gegenüber der Gefährdung des Publikums durch

chießende Wachtmannschaften in den Städten hat die
Militärverwaltung nach ihre» heutigen Auskunft Vor-
'ehrungen getroffen. — Gegen die Gefährdung un-
'erer Kriegsgefangenen in Sibirien  tut die Re¬
gierung, was irgend möglich. >„ ,

Das Haus verwies dann das Gesetz über die 1<
; ' Kriegsstenern der Reichsvank
rn den Ausschuß und wandte sich dann zum

Ncichs-Kinogcsetz.
Tie gesetzliche Bezwingung der Mißstände im

Kinowesen erregte zwar teilweise Bedenken, doch
glaubten alle, daß man im Ausschuss« darüber hinweg-
'ommen werde. . >

' Am Montag gibt's die Daimler-Sache. j *
3;

Seelachs von 118 auf 145 Mark. Wegen Kriegs¬
wuchers wurde der Chef von Ludwig Blumenreich
und ein Genosse zu 3000 Mark Geldstrafe, ein zweiter
Genosse zu 1200 Mark Geldstrafe verurteilt . Tie drei
hatten die Strafgesängnisse Moabit , Brandenburg usw.
und andere Behörden erfolgreich bewuchert, u. a. den
Potsdamer Magistrat mit Seelachs, den sie für 118
Mark eingekauft und für 145 Mark verkauft hatten.

± Im Giftmordprozesse Kieper, also im Wieder¬
aufnahmeverfahren gegen die 1912 dreimal wegen Gift¬
mordes an ihrem Manne und ihren Eltern zum Tode
verurteilte Frau des Landwirts Kieper, gab die An¬
geklagte an, daß sie dreimal verheiratet war und
vier eigene Kinder besitze. Auf die Frage, ob sie
schuldig sei, erklärt sie mit lauter Stimme : „Ich
habe meinen Mann nicht getötet,  ich habe ihm
kein Gift gegeben, ich kannte damals überhaupt kein
Arsenik und weiß nicht, was es für ein Gift ist. Ich
bin so unschuldig,  wie die Sonne am Himmel
steht, vollständig unschuldig."

— - . , t.. ; -

Letzte Nachrichten.
Meine Kriegsnachrichten.

" T r o tzki ist zum Kommissar für militärische An¬
gelegenheiten ernannt worden.

" In Rumänien soll das Militär -Ministerium
Averescu durch ein Ministerium des ehemals deutsch¬
freundlichen Parteiführers Marghiloman ersetzt werden.

" Tie gesamte Schuldenlast Italiens  ist aüf
über 60 Milliarden angewachsen. In Amsterdamer
Finanzkreiscn rechnet man mit dem finanziellen Zu¬
sammenbruch Italiens , vielleicht schon während des
Sieges.

Der deutsche Abendbericht.
(Amtlich.) Berlin,  15 . März 1917. (WTB.)
Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.r

Scherz und Ernst.
tk Rizinusöl ! für einen neuen Motor, das ist das

Neueste in der Technik. Nach „Wall Street Journal ",
Newhork, hat der Vorsitzende des Bureaus für Luft-
schiffahrtskunde, Coffin, sich über den neuen Liberth-
Motor ausgesprochen. Danach stellt dieser zwar sonst
alle europäischen Motoren in den Schatten, aber eine
ihm anhaftende Eigenschaft bewirkt, daß er auch nicht
vollendet ist. Ueber diesen Fehler sagt „Wall Street
Journal " : Ter Motor verträgt aus irgendeinem Grunde
weder mineralisches Schmieröl, noch künstlichen Gra¬
phit, sondern arbeitet nur vollkommen unter Rizinus¬
öl. Dieser Umstand ist sehr bedenklich; denn der Motor
braucht stündlich 1 Gallone Oel. Bei Indienststellung
von 1000 Flugzeugen würden also (vorausgesetzt eine
Tagesleistung von 5 Stunden ) täglich 5000 Gallonen
Rizinusöl gebraucht. Darum wird amtlich aufgefor¬
dert, Rizinusöl anzupflanzen. Sachverständige bezwei¬
feln aber sehr, ob es möglich ist, Rizinusöl in ge¬
nügender Menge zu beschaffen.

Einstweilen braucht Deutschland also keine — Ri¬
zinusplage für unsere Flieger zu befürchten haben.

•£4.135
. öL jzid poch ne falle Qesche im iVesien, dann wird, das

. v * feuerdien schon kleiner werden/ *
fi SW üfeidfci fc:

Lokales und Provinzielles.
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genauer Quellenangabe nachgeüruckl werden.
Den Frieden hat nun die Ukraine
Das Chaos Rußland mußt' heran.
Froh wär't Ihr Herren an der Seine
Wenn man von Euch das sagen kann.
Z"rreißet kühn die bcit'schen Ketten,
Sie führen Euch nur zum Ruin.
Laßt doch John Bull nicht weiter wetten.
Ob Ihr Euch opfern wollt für ihn.
Und Ihr mit Euren Niederlagen,
Die den Jsonzo färbten rot.
Wollt Ihr es fürder doch noch wagen,
Zu Jammer , Elend, Not und Tod?
Treuloser Herrscher der Rumänen
Da» Messer steht Dir dicht am Hals,
Du mußt Dich zum a. D. bequemen.
Dein Land wird größer allenfalls.
Und all Ihr kleinen kläffend Hunde
Die sich geschart zu Spott und Hohn,
Euch naht die furchtbar ernste Stunde!
Da Ihr empfanget Euren Lohn.
Mein Deutschland aber, reich an Siegen,
Mit blanker Ehr und blankem Schilds
Du bist zum Licht emporgestiegm.
Der Menschheit wäre? Friedensbild!

Anfang März 1918. M . W. Sophar.
* Königliche S chauspiele  Wiesbaden . Im In¬

teresse des Wiesbadener Publikums hat sich die Inten¬
dantur veranlaßt gischen, vom 15. März ab auch von
Seiten auswärtiger Interessenten keine Vorbestellungen
auf Amphitheaterkarten mehr entgegenzunehmen.

Ir£  never den Verkehr in Schuhwerkstätten Mrd
amtllch folgendes bekanntgegeben: Von unseren Revi»
soren gehen uns wiederholl Mitteilungen zu, nach!
welchen Holzpantoffel mit Lederblättern ohne Aus¬
zeichnung in Verkehr gebracht und von Kleinhändler«
unausgezeichnet  feil gehalten werden. Wir
werfen darauf hin, daß a u chH o l zPantoffel mit Leder¬
blatt vor dem Versand vom Hersteller mit 1. seiner
Firma oder' Herstellernummer, 2. dem Kleinver-

£ re .Me in deutscher Währung, 3. dem Monat
und Jahr der Anbringung dieser Angaben versehe«
werden müssen, und daß sich sowohl Hersteller wie
Kllinhandler strafbar machen, wenn sie derartiges
Schuhwerk ohne Auszeichnung in Verkehr bringen oder
serl halten . Ferner wird vielfach von Schuhmachern
dre gesetzllche Bestimmung unbeachtet gelassen, nach
welcher von allen Geschäften, welche gewerbsmäßigBe¬
stellungen auf Ausbesserung  von Schuhwaren ent¬
gegennehmen und Schaufenster oder Schaukästen be¬
sitzen, m den Geschäftsräumen eine Preisberech¬
nung.  anzubringen ist, welche 1. den Betrag der
Materralkosten für Sohlen und Absatzflecken, 2. den
Betrag des zu zahlenden Arbeitslohnes, 3. die Unkosten,
^ .oen Gewrnn, 5. den dem Besteller berechneten Preis
enthalten muß. Diese Preisberechnung ist derart an-
zubrrngen, daß sie vor dem Betreten des Ladens von
~ü® Ccn ftchtbar ist. Solche Geschäfte, welche keine
Schaufenster oder Schaukasten besitzen, müssen die
Prersberechnung derart anbringen , daß sie für jeder¬
mann sichtbar und lesbar ist. Schließlich wird auch
wiederholt gegen die Bestimmung gefehlt, daß den
Kunden bei Abgabe der Reparatur ein Begleit-
che in  übergeben werden soll, welcher 1. den Namen

w"d den Ort der gewerblichen Niederlassung des Schuh-
jj te .der  Ausbesserung und den dafür

^ ^ lllscher Währung, 3. den Monat
->°rd-nVSS ’ - - « Ich-.

Kirchliche Nachrichten, Vierft-d».
Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den >7. März 1918.

S . Judika.
Morgens 10 Uhr: Lieder Nr . 133. — 309. — 248. —

Text : Ev . Lukas 23, 6—12.
Die Kirchensammlung ist für das Rote Kreuz bestimmt
Morgen» 11 Uhr : Kindergottesdienst. Nr . 202. — 198

Ev. Matthäus , 27, 11—26.
Abends 8 Uhr Passionsandacht.

Kath. Kirchengememde.
Bierstadt.

Sonntag . 17. März.
Morgens 8 Uhr : Hl. Meffe.
Morgen» 9»» Uhr:" Hochamt mit Predigt.
2 Uhr: Andacht.
Werktags hl. Messe 7'« Uhr.
Freitag Abend 8 Uhr Fasten -Andacht.



Königliches Theater.
Sonntag. 17. Aufg. Ab. Die Geschwister. Der zer¬

brochene Krug- AS;
Ab A La Traviata. 7 Uhr

Montan, 18. Ab.D- Die Swaßne nach Steinaqch. 7 Uyr.
Dienstag. 19. Aufg. Ab. Die Meisterfinger von

Nürnberg.*12345 6 **!*■

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 11, Sonn- und Feiertags 11 Vr Uhr.
Sonntag, 17. 4 Uhr. Im Abonn. ShmphonieKonzert

8 Uhr. Abonnem.Konzert ' es Kurorchesters.
Mo 'tag. 18. 4 und 8 Uhv- Abo:l...-Konzert des Kur¬

orchester». „ ^ .
Dienstag. 19. 4 und 8 Uhr. Abonnem.-Konzert de»

Kurorchesters. _ , „ .
Mittwoch, 20. 4 Uhr. Im Abonn. Miütarkonzert.
_ 8 Uhr. Kammerkonzert. __

Bekan ntmacbu ngen
Am Dienstag, den 19. März gelangen auf hies.

Rathause Zimmer 6 die Reichsfleischkarten wie folgt zur
Verteilung.
Für die Inhaber der Brotkarten Nr. in der Zeit

1- 500 8- 10 Uhr
501—1000 10—12 „
1001—1500 12—2
1501—1975 t 2 —3 „

Die Karten werden nur gegen Abgabe der alten Stamm¬
karte an Personen verausgabt, welche genaue Angaben
machen können.

«ierstadt , 16. Marz 1917.
_ Der Bürgermeister. Hofmaun

Moniag, den 18. Mälz 1918, AtiNags 12 Uyr tatzl
Frau Ludwig Ehr. Vogel Wtw., Lina, geborene Teulberger
von hier einen Teil der Ihr gehörigen in dies. Gemmkung
belesenen Grundstücke bestehend aus 24 Arckern, 4 Kraut¬
stücken. 1 Baumstück und 9 Wiesen auf dem Rathause hier,
selbst auf die Dauer von 6 Jahren öffentlich merstbietend
verpachten.

«ierstadt, den 18. März 1818.
_ Der Bürgermeister. Hosmann.
Die Landfturmpflichtigen des GedurtSjayrganges1900

welche sich im laufenoen Jahre zur Landsturmrolle noch
nicht angemeldet haben, werden hiermit aufgefordert, diese
Meldung bei der OrtSbehörde ihres Wohnortes sofort bis
spät. 18. März nachzuholen.

Wiesbaden, den 14. März 1817. '
Der Vorsitzende der Ecsatzkommission für den Landkreis

Wiesbaden. von Heimburg,
verstehendes bringe hiermit zur öffentlichen KenntiL.

Bierstadt , den 16. März 1918.
_ Der Bürgermeister. Hofmann.
Wegen Jahresabschluß werden die mit der Abhebung

der Kriegsunterstützung noch rückständigen Empfangsberech¬
tigten bis Montag, 18. März Mittags 1 Uhr ersucht,

«ierstadt , den 16 März.
_ Der Bürgermeister. Hofmann.

^Verbrauchsregelung und Verordnung über Abgabe von
Kohlen.

Der Gemeinde Bierstadt ist »om 15. Nov. 1917 ab
gemäß8 10 2 der Bekanntmachung des RrichskemmiffarS
über die Brennstoffverteilung vom 19 Juli 1817 d,e
Selbständigkeit der Unterverteilung der Brennstoffe und die
Ausübung der Besugniffe nach 8 11 b,s 13 obiger Be-
kanntmachung überlassen. Aufgrund dieser Befugnisse wird
zur Regelung der Verteilung und Abgabe von Kohlen
folgendes bestimmt:

1. Der Verordnung unterliegen alle Kohlen: Fettnutz-
Halbfettnuß-, melierte und Stückkohlen, Antrazit, Eier-,
Steinkohlen- und Braunkohlenbriketts, Braunkohlen, Gas-
und Zechenkoks.

2. Alle vorstehend unter 1 genannten nach Bürstadt ein-
gesührlen oder auf « ahnhöfern und Lägern der Nachbar¬
orte liegenden und für Bierstadt bestimmten Brennstoffe
unterliegen der unterm6. Dez. 17  veröffentlichten Beschlag¬
nahmung zugunsten der Verreilung an Haushaltungen und
Gewerbebettrirbe in Bierstadt.

3. Die Kohlenhändler und Konsumvereine sind verpflich¬
tet, ihren Bestand am Sonnabend jeder Woche(erstmalig
16. März) u. die Ab- und Zugänge von ihrem Bestand)der
Ortskohlenstelle in hies. Gemeinde dem Gemeindevorstand
anzuzeigen. Die Meldung muß bis spät. Montag vorm,
an Ort und Stelle vorliegen und sind für die Abgänge
diê eingesammelten Kohlenkarten und sonstigen Lieferanwei¬
sungen beizufügen. Fehlanzeige ist erforderlich.

4. Die Abgabe von Brennstoffen an Haushaltungen, Ge¬
werbebetrieben usw. erfolgt nur gegen Kohlenkarten oder
besondere durch die Sohlenstelle ausgefertigten Lieferungs-
anweisungcn.

Jede direkte oder kattenfreie Abgahe von unter 1 ge¬
nannten Kohlen ist verboten.

5. Aufgrund dieser Verordnung werden alle auf Liefer¬
ung von Kohlen zwischen Händler und Kunden abgeschlos¬
senen Verträge hinfällig.

6. Eine Anfuhr von Kohlen kann nicht verlangt werden,
sie unterliegt der freien Vereinbarung mit dem Verkäufer.

Für das Anfahren von Kohlen von Lager oder Bahnhof
Igstadt und Eibenheim oder innerhalb Bierstadts—aus-
genommen nach dem Ortsteil westlich der Wilhelminenstr.
(Höhe und Wartturm) für dir 10 Pfg. Aufschlag eintritt
— kann ein Preis von höchstens 2b Pfg. pro Ztr., von
Bahnhof Wiesbaden 45 und Biebrich 50 Pfg. pro Zentner

nach alle» Paukten« ierstadt« berechnet»erden.
7. Der Einführung von Brennstoffen auch von Nicht-

kohlenhändlern steht nichts im W-ae. wenn vie Einführung
aufgrund de« Absatzes4 meiner Bekanntmachung vom 14.
Sept. 17 sofort angemeldet wird und -s sich für den Emp¬
fänger um ein Quantum handelt. das ihn für nicht mehr
als 6 Monate versorgt. Hierbei kann zur Versorgung für
den Haushalt monatlich höchstens5 Ztr. und für Gewerbe,
betrieb das aufgrund meiner Bekanntmachung vem 22. *JEt.
17 angrmcldete Quantum. Jedes größere Quantum
ällt mit seiner überschüssigen Menge unter die rn 2 ge¬

nannten Beschlagnahmung.
8. Weitere Bestimmung über Kundenzuweisung an d,e

einzelnen Händler im Verhältnis ihrer Bezüge in Friedens¬
jahren bleibt Vorbehalten.

9. Die Festsetzung über Höchstpreise über Brennstoffe er¬
folgt uionatlich und wird den Händlern besonders mitgetetlt
die die Preise an sichtbarer Stelle in ihren Verkaufsstellen
aushängen muffen.

10. Wer den vorstehenden Anordnu igen zuwiderhandelt,
wird aufgrund der Verordnung des Reichskommissars über
die Kohlenversorgung und der Bundesratsverordnung über
die Errichtung der PrriSprüsüngsstellen und die Versorg¬
ungsregelung vom 25. 9., 4. 11. 15 und der Bekannt¬
machung vom 1. 12. 16. mit GefängntS brs zu6 Monaten
oder mit Geldstrafe bis 1500 Mk. bestraft, außerdem ha¬
ben Kohlenhändler die Schließung ihres Geschäfts zu ge¬
wärtigen. . .

Diese vorftehnde Verodnung tritt am Tage nach threr
Veröffentlichung in der « ierstodter Zeitung in Kraft,

«ierstadt , den #. März 1918.
Der Genieindevorstand: Ho smann. Buraermtister.

Todes - f Anzeige.
Verwandten, Freunden und Bekannten, die

Mitteilung, daß unser guter Onkel und
Schwager

Friedrich Konrad Vogel
am Donnerstag sanft dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Angehörigen.

Die Beerdigung findet am Sonntag, den 17.
März, Nachmittag2 Uhr vom Trauerhause,

Rathausstr. 19 auS statt.

Haus- und Grundbefitzerverem
«ierstadt.

Tel. 6016 Geschäftsstelle BlnmeustraßeSn . Tel.6016
Zu vermieten sind Wonhnungen von 1 5 Zimmer i.

Preise von 100—850 Mark. Zu oerkaufen iind verschrc-
dene Villen, Geschäft»- und Wohnhäuser, Bauplätzen uno
Grundstücke in allen Preislagen._ _

Landwirtschaftlicher Konsum-Verein
e. G. m. unbeschr. Haftp flicht
- ----- zu « ierstadt . , . = =

Einladung.
Wir laden unsere Mitglieder auf Samstag , den

I « . März . Abends 8 Uhr in das Vereinslokal, Dan
haus zum „Bären" zur „ . „

ordentlichen Generalversammlung
hiermit ergebenst ein und bitten um zahlreiches Er¬
scheinen.

Tagesorduuag:
1. Bericht über die 19 l7er Jahresrechnung und Büanz
2 Genehmigung der Bilanz und Entlastung des Vor¬

stande».
3. Verwendung de» Reingewinn.
4. Ergänzungswahlen des Vorstandes und Aufsichwrater?.

Jahresrechnung und Bilanz liegen von heute an brs
zum'Tage der Generalversammlung un Hause des
Rendanten offen.

«ierstadt den 6. März 1918.
K. Stiehl II. K. Schild III.

Aerzte-Verein
für den Landkreis Wiesbaden.

Gemäß Beschluß des Aerztekammer- G
ausschuffes für Preußen vom 12. 12. 17 G
tritt vom 1. Januar 1918 eine Erhöhung £
der ärztlichen Gebührensätze um G
so• cm.

Der Vorstand.

„Gesangverein Frohsinns
— Bierstadt.

Den Mitgliedern zur Nachricht, daß unser
wertes Ehrenmitglied

Friedrich Konrad Vogel
sanft dem Herrn entschlafen ist. Die Beerdigung
sindet am Sonntag Mittag 2 Uhr vom Slerbe-
hause, Rathausstr. 19 aus statt. Wir bitten da¬
her unsere werten Mitglieder und Ehrenmitglieder

sich zahlreich daran zu beteiligen und um Uhr
an der Schule erscheinen zu wollen.

Der Vorstand.

Konsumverein für Wiesbaden und
Umgegend.
E. G. m. b. H.

Büro: Hellmundftr. 45. 1. Telephon 489, 490 u. 6140

Wir bieten unseren verehrlichen Mitgliedern, so lange
Lorrat reicht an:

Gebrühter Spinat . . . Mk. 0.25 per Pfo
Salz-Spinat . zu 80 Pf . und Mk. 1.20 per Psd
Rüben-Sauerkraut . - zu 25 Pf. per P >d
Suppenwürfel„Bürgerlicher Mittagstisch" zu 15 Pf. p. Wurf
Gemüsesuppen„Agnes" - L" 1b Pf. p. Wurf
Fleischbrühersatz-Würfel . - i» 20  M p-
Suppenwürze, lese . • ^ Mk. #.60 P- Pfd-
Weißkohl in1Pf - u. 1Kilo-Dosen zu Mk.1.— P. I Kilo-D.
Salzgurken, je nach Größe . von 10 Pf. an p. S?.
Kohlenanzünder für HolzttsparniS zu 3b Pf. per Paket
Sipulver zu 20 Pf. per Paket
Cremeschaumspeise. . . . zu 40 Pf. ter Pakei

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem schweren Verluste meines lieben Mannes
und Vater, sowie für die vielen Kranz- und
Blumenspenden, dem Krieger- und Militär¬
verein und allen die ihn zur letzten Ruhe
geleiteten sagen wir unseren herzlichsten Dank

Im Namen der Hinterbliebenen:

Witwe Bierbrauer und Kinder.

Gelegenheitskauf seit. Art?
Sehr gute Bett. m. Sprung-
, ahm.. Matr.v. 100 Mk. an
Deckbetten von 50 Mk an
mehr. Stühle v. 8 Mk, an,
3 Tische 16, 12 u. 10 M..
3 Spiegel 20, 18  und 16,
Plüschteppich 18, 3 Nacht¬
tische» 15, Handnähmasch.
45 Mk, l Vertiko mit
Spiegelaussatz 180M. Uür.
Kleiderschr.45 M-alles sehr
gut. Wiesbaden, Elenoren-
firafce7, 2 recht«. Seipp.

Zu verkaufen.
Gute Bettvorlagen, kleine
Vorhänge, GaSkochofen,
färb. Tischdecks» Kolter,
Vogelkäfig, gr. Brotkasten,
12 Milchflaschen, Gartenge¬
rät, gr. Korb, Kückenhaus,
Säcke, Haustelephon, Ko¬

dak, Kohleneimer.
Villa Bauer, Wartestr, 7a.

Suche ad Ostern ein kraft.
schulentlassenes Mädchen
für einige Stund, am Vor
und Nachm, zur Hausarb.
Bierstadter Höhe, Wil¬

helminenstr. 3.

Junger Maa«
zun Fahren eines Esels¬
fuhrwerk für sofort gesucht,

bei A. Weber & Co..
Aukamm, Gärtnerei.

Einige Ruten Land »der
Garten gesucht. Näher,
bei Zerbe , Bierstadter

Schneider Lehrling
gesucht. H. Koldof.
— Wiesbaden, —

Hellmundiiraße Nr. 4.
Für meine Gärtnerei

suche einen Lehrling unl.
günst. Bedingungen; Topf¬
pflanzen, Gemüse, Samen-
zucht, Versand. Ferdinand
Fischer, Aukamm.
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